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Irchliche Zeitläufte.  I.
Himmel etn finſteres Geſtirn, von dem es

chwer agen ob es im nehmen oder Zunehmen begrif⸗
fen iſt; und ob e8 tm erſteren Falle nuUur zeitweiſe abnimmt,
dann wieder ſich mächtiger erheben und ſeinen verderblichen
Einfluß auf die Welt zu üben Dieſes Geſtirn iſt die Vergöt⸗
terung der el un der Form des Gott⸗Staates Auf den
Verſt des einzelnen Menſchen, ſich ber ott zu erheben,
olg mit einer gewiſſen relativen Nothwendigkeit der Verſuch,
die Menſchheit, das enſ

um, den Menſchen in ſeiner Ge⸗
ſammtheit über ott erheben; der Selbſtvergötterung des
einzelnen Menſchen olg die Selbſtvergötterung des enſch⸗
thums Nach ſo vielen nzeichen der Zeit können wir wohl
annehmen, daß wir in dieſer Entwicklung begriffen ſind; 14,
daß dieß der tiefſte run vieler Erſcheinungen der Gegenwart
iſt Für dieſen Verſ aber, die enſ

et als ver⸗
göttern, iſt ke  une andere Form zu finden, als die des Staates

und zahlloſe Richtungen der Zeit laufen wie vie  le leine
Bäche un dieſen E  inen rom zuſammen: der Gott⸗Staat, der
a ohne Gott, der -1 als die Darſtellung des reinen
Menſchthums und als te Verwirklichung und Verherr⸗
lichung esſelben, das iſt das Weſen des modernen Staates;
das iſt auch, ſovie wir e8 beurtheilen vermögen, die Rich
tung der geheimen Geſe und des Freimaurerthums, zwar
nicht un den Hoflogen, we für das eigentliche eben des Frei⸗
maurerthums durchaus nicht maßgebend ſind und aus Klugheits⸗
Rückſichten von den übrigen ogen ertragen werden, wohl aber
in allen, we die Lebenskra dieſer Verbindung vertreten.“

So ſchrieb Biſchof Ketteler von Mainz zu nde des Jah
res 1866 im Schlußcapitel ſeiner Schrift „Deutſchland nach
dem Kriege von 1866“, und EL hat amit den age auf den
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Kopf getroffen, EeL hat unſerer todtkranken Zeit die richtige
Diagno geſtellt Wenn aber vielleicht damals Manche noch
ungläubig den Kopf ſchüttelten, und enn Anno dazumal noch
die rage aufgeworfen zu werden vermochte, ob wohl die all
gemeine Weltkrankheit der Zunahme oder aber nehmen
begriffen are iſt jetzt IM ahre des Heiles 1872 tcherli
jeder Zweifel unmögli geworden, erſcheint gegenwärtig das
geſtellte Prognoſtikon ſeiner völligen Ausgeſtaltung gekommen
der iſt e8 nicht der ſogenannte moderne Staat der nunmehr
aſt die Welt und namentlich unſer Europa ganz und gar
tn Beſchlag hat und aben nicht die preußiſchen
riumphe großen eu franzöſiſchen Kriege all den großen
und kleinen Intelligenzen den Kopf vollen In Verwirrung
gebracht ſo daß ſie tief taube gebeugt und außer
ſich vor Staunen und Bewunderung ihre freudeſtrahlenden üugen

dem nunmehrigen erſten Repräſentanten des modernen taa
tes erheben der mit ſolchem Geſchicke das Erbe des

gefallenen eigentlichen Urhebers der modernen Ideen
anzutreten gewußt hat? Und hat nicht gerade ſeit dem ahre
1866 der moderne Staat ſein innerſtes Weſen mehr und mehr
zUur Offenbarung gebracht, nach welchem derſelbe der Ausfluß
aller Re  , die abſolute, Alles beherrſchende Macht, alſo Gott
ſelbſt ſein wi  Ül2

Ja geradezu taub und blind müßte Derjenige enannt
werden, für den nicht eben dieſer Beziehung die letztvergan⸗

ahre lehrreich erſcheinen denn Frage rage
tauchte da auf, denen die treibenden Principien mehr oder
weniger zu hrer nothwendigen Aeußerung gelangen mußten
und Beſonderen vindieirte ſich der Staat die Ehe als rein

bürgerlichen Vertrag, und beanſpruchte Namen der modernen
Cultur das Monopol der Ule Ueberhaupt aber trat Uund
Tt: der wahre Sachverhalt Tage un der Stellung, welche
der moderne Staat der IV gegenüber einnimmt. ＋. Freie
E freien Staate“ hieß urſprünglich die Parole In dem

8*
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Kampfe tn welchem ＋2 ſich angeblich Aum die Befreiung des
Staates von der kirchlichen Bevormundung andelte In Wirk
lichkeit jedoch galt e8 nur die völlige Unterwerfung der Kirche
Uunter die Staatsgewalt und trebte man Iimmer offener National⸗
kirchen die rein bloß von des Staates Gnaden exiſtiren
önnten Und et e8 der gewagt ſei berühmten
Syllabus ſich ab prechend ber die modernen Ideen äußern,
und das vaticaniſche Concil es unternommen, für erne

beſtimmte und ſichere religiöſe Autorität der von It
geſtifteten einzutreten, richtet ſich nunmehr der am
namentlich das Papſtthum und das vaticaniſche Concil
und muß der ap ſeiner Länder eraubt als Gefangener
Vatican weilen, und müſſen die dem Papſte und dem Vati⸗

treuen Biſchöfe und Prieſter Unter polizeiliche eber
wachung geſtellt werden.

So iſt es alſo allmälig zur zweifelloſen Gewißheit ewor⸗
den, daß der moderne Staat nicht nur ganz ſelbſtſtändig nach
ſeiner ureigenſten Doetrin auf rein natürlichem Boden das

ſtaatliche und bürgerliche Leben der enſ du geſtalten
prätendire, ondern daß auch die letzte Inſtanz der rel

＋

2
giöſen und kirchlichen rage bilden wolle Damit hat ELr ſich
aber vollkommen als pantheiſtiſchen ott Sinne des ege

der ſich mit Naturwendigkeit der Geſchi der
Menſchheit überhaupt und Leben der einzelnen Völker und
Nationen insbeſonders aus ſeiner Abſtractheit zur conereten Dar—
tellung bringt und QAmt erklärt ſich denn auch von eine
Feindſeligkeit die Kirche, die enne Stiftung und ernne Stell
vertreterin des lebendigen perſönlichen Gottes ſein will und
dieſem Sinne nit threm göttlichen Machtgebot auch das
ſtaatliche und bürgerliche eben der Menſchen herantritt auf
daß dieſe nach Gottes en dasſelbe geſtalten und die Uter
des irdiſchen Lebens ſo gebrauchen, daß ſie arüber nicht die

ewigen Uter verlieren ondern vie  lmehr ihnen auch jene zur
Erwerbung dieſer dienen Und ſo handelt es ſich denn gen  2
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wärtig tm großen Ganzen und im Principe den perſönlichen
theiſtiſchen ott oder aber den unperſönlichen pantheiſtiſchen
Gott, Glauben oder Unglauben, Chriſtenthum oder Heidenthum.

„Mag man, ſo ird ganz richtig die jetzige Weltlage in
den Regensburger „Periodiſchen Blättern“ gekennzeichnet, den
Geſammtcharakter der kirchenfeindlichen ewegung un unſerer
Zeit negativ als einen atheiſtiſchen oder poſitiv als einen naturali—
ſtiſchen, mag man ihn mit beſonderer Beziehung auf das eben
als den des Indifferentismus und des modernen Heidenthums,
oder mit ſpecieller Rückſicht auf die Wiſſe als einen pan⸗
theiſtiſchen, rationaliſtiſchen und materialiſtiſchen bezeichnen, oder
ihn endlich tm ächſten Hinblicke auf das geſellſchaftliche Leben
und die Politik den modern⸗-liberalen nennen tm Weſent⸗
en omm die Sache auf das Eine hinaus: auf allen ebte⸗
ten des Denkens wie des Lebens ſucht eine Weltanſicht ohne
ott und ohne ri die chriſtliche Weltanſchauung nicht nUur

zu modificiren, ondern radiceitus auszurotten und zu vernichten.
Nach glücklich vollbrachtem erke gedenkt ſie dann ſelbſt die

der „Infamen“ einzunehmen und durch ihr modernes
Evangelium der enſ

et zur modernen Seligkeit verhelfen.
Emancipation des enſchen von Gott, der ernun
Glauben, der iſſenſchaft von der Autorität, des Rechtes von
der oral, kurz Emancipation alles Untergeordneten von dem,
was oher iſt und deßhalb auch Emancipation der Geſellſchaft
und ihrer Inſtitutionen, des Staates, der Familie, der Ehe, der
Schule, des Eigenthums, der Arbeit, des Verkehrs un Handel
und andel von den Geſetzen des Chriſtenthums, we ſie
früher wenigſtens principiell beherrſcht hatten das iſt heute
das Feldgeſchrei, das iſt die Parole tm ager der Feinde Chriſti
und ſei 1 Dieſem wurzelhaften, ke  In Gebiet der ehre
oder des Lebens ausſchließenden Charakter der Bekämpfung des
hriſtenthums iſt eS alſo tn ſeinem tiefſten Grunde zuzuſchrei⸗
ben, enn wir heute noch auf dem politiſch⸗ſocialen Gebiete
einen am die 1. entbrennen ehen, wie ſie ihn tn
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ſolchem Umfange und ſolcher Heftigkeit auf dieſem Gebiete noch
nicht eſtehen hatte.“

Wird aber die Kirche dieſen am beſtehen, wird dem
Glauben und dem Chriſtenthume, oder aber dem Unglauben und
dem Heidenthume die Zukunft gehören? ehen wir ganz ab
von der göttlichen Verheißung, die den Beſtand der ＋ und
den endlichen Sieg des Glaubens außer allen Zweifel ſetzt, die
jedoch ern theilweiſes und zeitweiliges Triumphiren des Unglau  2
bens nich ausſchließt, und ſtellen wir uns auf den rein menſch
lichen Standpunkt, ſo bemerken wir, wie auf der einen Seite
die Kämpfenden von glaubenstreuem ehorſam und em Opfer⸗
ſinn getragen ſind, während wiſſensſtolzer Ungehorſam und
eu goismus auf der anderen Seite zum Kampfe treibt, der
da nUur gu ehr mit den en der Lüge und der Verleum—
dung geführt ird Und darum iſt auch ſittlicher Ernſt und
muthvolle Energie weit mehr auf jener eite, während hier
nUuLr zumeiſt der frivolſte Schwindel n allen möglichen Schatti⸗
rungen ſich bemerkbar macht, und eben hieraus ird es erklär
lich, wie die große enge, der noch unverdorbene geſunde Kern
des Volkes noch immer treu zur r hält, ein Umſtand, der
ihr das elingen ihres en Strebens un ſichere Ausſicht 7

Wie aber, enn eS die glaubensfeindlichen Mächte dahin
bringen ollten, daß auch innerhalb der großen des Vol
kes ſich die modernen Ideen mehr und mehr Bahn brechen, daß
die große Menge tm Namen der Wiſſenſchaft und der Freiheit
dem auben und der Kirche den ehorſam aufkündigen? M
dann wird allerdings für die Kirche eine traurige und nſtere
Periode hereinbrechen; aber eS Aren keineswegs Diejenigen, die
die Verſchwörung den auben angezettelt, te den Kampf
geſchürt, die die Maſſen die 1 gehetzt haben, die
Triumphirenden und Frohlockenden. Dieſelben hatten ſich viel⸗
mehr die Ruthe ſe geflochten, die ſie geißeln wird, die eige⸗
nen Kinder, die ſie groß gezogen, werden ſie auffreff Denn
In der großen werden ſodann die modernen Principien
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bis ·  hren letzten Conſequenzen ausgeſtaltet werden, als Com⸗
muntsmu und Socialismus werden ſie ron machen
den Liberalismus der auf halbem Wege ſtehen leiben will der
mittelſt des modernen Staates auf Koſten der ＋ ſeine
acht eſt begründen önnen meinte, ahrhei aber nur

ſein eigenes rab ſich gegraben Hat tim Namen der Wiſſen⸗
Namen der Freiheit der Liberalismus der 1* den

ehorſam aufgekündet, ihr Eigenthum confiscirt, ihre
mit Ußhen getreten ſo wird Namen erſelben Wiſſen chaft
und derſelben Freiheit die ſocial demokratiſche Revolution den
liberalen Machthabern den ehorſam aufkünden, mit der Parole
„Eigenthum iſt Die wird ſie ſich tn deren Uter theilen
und Unter dem tte der allgemeinen Menſchenrechte das
derne Fauſtrecht auch auf außerkirchliche Kreiſe ausdehnen hat
mittelſt der Idee der Nationalkirche der Liberalismus die welt
beherrſchende Macht der ir zu brechen und te religiöſe und
kirchliche Macht einzelnen Volke der einzelnen Nation in
ſe

me ande zu bringen gehofft ——, hat it das die Geſell

2
chaft ragende Fundament ſelbſt untergraben, eL hat dieſelbe
dem communiſtiſchen und ſocialiſtiſchen ab ausgeliefert

„In der Idee der Nationalkirche ei ＋ ehr gut In den
ünchener gelben Blättern (Jahrg 1872 Heft), offenbart
ſich auf den erſten Blick die Verleugnung der gottgegründeten
Gemeinſchaft die der katholiſchen Ir  e gegeben iſt und
we die riſtliche Ge ellſchaft egeben hat Die chriſtliche
Geſellſchaft kann nicht einzelnen Volke ſein ſo

als die göttliche Offenbarung ott in der Geſchichte
hat ſeinem orte die allen Völkern gemeinſame Ausgeſtaltung
und irdiſche Erſcheinung egeben, geiſtig der irche, leih
lich in der Societät; wer jenes and der Gemeinſamkeit zer⸗
rei der ruinirt nothwendig auch die Fundamente der chriſt⸗
en Geſellſchaft te weit ＋ mit der Zerſtörung ih Hoch
baues chon gediehen iſt ieht und fühlt Jedermann bricht auch
noch das E an welches die Völker innerli einigt dann
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iſt jede Hoffnung der Reſtauration verloren. Dann haben aber
auch die Negationen des Liberalismus keinen oden und keinen
Anhalt mehr, der Sieg des Socialismus iſt dann entſchieden.
Organiſirte Geſellſchaft muß ſein iſt die alte einmal bis auf
die Trümmer hinweggeräumt, dann hat der Liberalismus, der
nuUur abzubrechen verſteht, nichts mehr zu thun nd es kommen
dann neue Bauleute ohne den Eckſtein. Die Liberalen mögen
dann ſehen, wie wohl h dabei wird, enn die dünne Decke,
welche der chriſtliche et un der Geſellſchaft noch ber dem
Abgrunde geſpann hält, mit ithnen durchbricht.“

Alſo 0 der chriſtlichen eine communiſtiſche und ſociali⸗
ſtiſche Geſtaltung der Geſellſchaft, ſtatt des Segens der
lichen Selbſtverleugnung und der chriſtlichen Nächſtenliebe der
Fluch der Leidenſchaft und des goismus: das Are das nde
vom Liede, das Are te naturgemäße Folge, enn tm en⸗
wärtigen Kampfe der moderne AU den Sieg ber die Kirche
davontrüge. Doch QAbet müſſen wir noch auf einen un auf
merkſam machen Es iſt nämlich daran, man gegen⸗
wärtig tm nelen eu  en Reiche die ſchwarzen und rothen Inter
nationalen miteinander tn Verbindung bringt. Der Jeſuit, oder
beſſer jeder katholiſche Geiſtliche Und jeder wahre Katholik, iſt
be aller ſeiner Vaterlandsliebe doch international, eLr weiß
es, daß in I die enſ

et zu einem großen
Brüderbunde berufen iſt, und tn dieſer Beziehung kennt eTr keine
beengenden nationalen Schranken Will man nun nicht teſe
gottgewollte Vereinigung der ganzen Menſchheit In Chriſto, ſo
drängt die gemeinſame Menſchennatur nothwendig einer
andern Vereinigung, Um Im gemeinſamen Kampfe ſo eher
das Gewünſchte du erreichen, und darum enn auch die ſocial⸗
demokratiſche Revolution nicht die Schranken und Grenzen der
einzelnen Völker und Nationen, ondern will dieſelbe in der
„Internationale“ alle Völker und Nationen zum großen Kampfe
gegen die beſtehende Ordnung führen, um auf deren Trümmern
den nelen Zukunftsſtaat aufzubauen. Aber gerade hierin ieg
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die acht und die Bedeutung der ſocial⸗demokratiſchen Revo  2
lution; eben un dieſer internationalen Organiſation L ſie
ereits drohend Denjenigen entgegen, die jetzt noch im Voll.
beſitze threr acht ſich befinden, und dürften teſe vielleicht gar
bald zur Einſicht kommen, wie mit den linden Mächten kein
ewiger und flechten ſei Bereits ſind hie und da Feuer⸗
funken aufgeblitzt, die eine etſe Ahnung geben aſſen von der
Furchtbarkeit des Gewitters, das über die menſchliche Geſellſchaft
mehr und mehr heraufſteigt, ereits hat wiederholtes Wetter⸗
leuchten die enge der Elektricität verrathen, mit der insbeſon⸗
ders der europäiſche Dunſtkreis geſchwänger iſt Und dieſes
eſpen der Internationale ird immer drohender, e mehr e8

Flei und lut annimmt, ＋2 ird immer chwerer zu beſchwö⸗
ren ſein, 1e mehr die modernen Ideen tn die Maſſen eindringen
und ieſelben zu einem ſolidariſchen Handeln zuſammenkitten.

Mit ehr lebhaften Farben, aber darum nicht minder wahr
ſchildert die dießbezügliche Sachlage der hochwürdigſte iſ
von öln in ſeinem jüngſten Faſten⸗Hirtenbriefe. „Die
Richtung der modernen Welt un der Wiſſenſchaft, Induſtrie und
Politik, ſchreibt El, bekümmert ſich nicht mehr das Eine
Nothwendige, ott und die Ewigkeit, ondern geht darauf
aus, die chriſtlichen Grundſätze aus der Familie, aus der Ule
und allen Staatseinrichtungen zu verbannen. Ja, 8 hat ſich
ereits ern zahlreiches Heer von Menſchen gebildet, welche jeden
übernatürlichen QAuben aufgegeben aben und weit ſchlimmer
als die en Heiden geworden ſind, indem ſie nicht mehr
Gott, Unſterblichkeit und wigkeit glauben, und ogar von einem
x˖ ataniſchen ott und alles Heilige, beſonders aber

die atholiſche Kirche dieſen uralten Hort des lau
bens und der chriſtlichen ſowie gegen alle reuen Kin
der der Kirche erfüllt ſind, die alles Heilige läſtern und allen
übernatürlichen Glauben von der Welt zu vertilgen ſuchen Faſt
Unter en Klaſſen der Geſellſchaft finden ſich ereits Menſchen
von ſolcher Geſin aber vorzugsweiſe iſt 8 heutzutage in
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manchen Gegenden der überaus zahlreiche Stand der Arbeiter,
Unter welchem durch eine gottloſe, in allen Welttheilen ver⸗
breitete und ereits nach Millionen ihre Mitglieder zählende
Verbindung, die ſich den Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe
un Staat und r zur Aufgabe gemacht hat, Unzählige z Uum
Abfall von Gott, von der tr und von allen Grundſätzen der
Tugend und der Gerechtigkeit verleitet und mit der thörichten
Hoffnung auf ern irdiſches Paradies, welches auf den Ruinen
der jetzigen göttlichen und menſchlichen Einrichtungen und Ord
nungen errichtet werden ſoll, verblendet werden. Wenn ott ＋.
zuließe, daß dieſer teufliſche Plan, welcher reilich nur eine
folgerichtige der ſogenannten modernen liberalen
een iſt, zur Ausführung gelänge, dann würden wir einem
noch viel ſchrecklicheren t  ale entgegengehen als dasjenige
war, was einſt im ünften Jahrhunder te blühenden Provinzen
und Bisthümer Nordafrika's un der vandaliſchen Zerſtörung und
Verwüſtung betroffen hat ein Krieg ller Alle, ein
barbariſcher Vernichtungskampf alles Heilige, Ute und
dle würde entſtehen, von dem die jüngſten Gräuel der Pariſer⸗
Commune nur ein leines orſpie geliefert haben Unſere
Natur ſchaudert ück bei dem bloßen edanken ein ſolches
Schickſal, dem die Welt entgegenzugehen ſcheint, wenn nicht
Gottes Barmherzigkeit ＋ von uns abwendet und den gottloſen
Beſtrebungen ſeiner Feinde Einhalt ge dbietet. So ehr wir Alle
Urſache haben, die unſeligen Uebelſtände der modernen ſocialen
Verhältniſſe zu beklagen und eine Erleichterung und Verbeſſe⸗
rung des Loſes der Arbeiter zu en und erſtreben,
kann doch kein gläubiger Chriſt, 10 kein vernünftiger en
von den gottloſen Plänen jener Verbindung irgend etn Heil
erwarten, ſondern nUuLr mit tiefſtem Schmerze und Mitleide auf
eine ſo furchtbare Verirrung des menſchlichen Geiſtes hinblicken.“

Wenn aber ſodann der eſorgte Oberhirt te chriſtlichen
Arbeiter ermahnt und beſchwört, ſie möchten tn der Stunde der
Prüfung und erſuchung, die jetzt ſie herangetreten, ſich 1a
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nicht von rt  u und ſeiner ahrhet abwenden, gilt teſe
Mahnung auch insbeſonders den liberalen Machthabern, die viel
leicht im guten Glauben den modernen een ſich in die Arme
geworfen haben; denn eben dieſe ſind die böſe Saat, aus der
die böſe TInte erwächſt, und darum gilt 8 eben, dieſes Unkraut
be Zeiten auszurotten, und insbeſonders mit der confeſſionsloſen
Schule, dieſer principiellen Propaganda des Unglaubens, in
ahrhet und ollends aufzuräumen. ohl wird die 1＋ in
einem Falle ihrer erhabenen Miſſion untreu werden, und 1
ſie Unter allen Umſtänden den ganzen chatz threr geiſtigen
ittel aufbieten, dem drohenden Uebel entgegenzuwirken;
wohl wird man be dem tiefen Ernſte der gegenwärtigen Sach
lage auf der einen eite ehr als e durch ſorgfältige Schei⸗
dung zwiſchen Weſentlichem und Unweſentlichem den ehorſam

erleichtern ſuchen, und auf der anderen Seite weniger als je
etwa vorkommenden kleinlichen Schwächen den ehorſam

verweigern wollen; aber die göttliche Verheißung ſichert nicht
das einzelne Land und auch nicht die Zukunft; und
während der 1 ern anderwärtiger und endlicher Erfolg
außer allem weifel te und uin allen Trübſalen der Gedanke

die erfüllte und der Blick auf das eſſere enſei
ihr reichlichen Troſt penden geeignet ſind, könnte die gött⸗
liche Gerechtigkeit modernen Staate und deſſen Vertretern
das „Mit welchem aße man ausmißt, mit dem wird E  inem
eingemeſſen werden“ uin einer Weiſe in Erfüllung gehen aſſen,
die alle gehegten Befürchtungen zurückläßt.

In dieſem zeigt ſich ns die Stellung, die en  2
wärtig der moderne A der t* gegenüber einnimmt, und
un dieſer Perſpektive ſind nicht wir es, die mit Aur und
Bangen der Zukunft entgegenzuſehen brauchen

Sp


